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Angesichts explodierender Benzinpreise achten immer mehr Autokäufer nicht nur auf Komfort, 

Nutzwert und Design, sondern auch auf den Benzinverbrauch eines Wagens. Kaum ein 

Gespräch über Autos enthält nicht die Frage, ‚und wie viel verbraucht er?“ Um das 

herauszufinden, muss man nicht mehr lange rechnen. Bei modernen Wagen genügt meist ein 

Blick auf ein Digitaldisplay im Armaturenbrett – den Bordcomputer! Einige Hersteller verlangen 

dafür noch einen Aufpreis, doch inzwischen ist er in vielen Autos auch schon serienmäßig und 

zeigt auf Knopfdruck den stark schwankenden aktuellen Verbrauch, die Strecke, die mit dem 

restlichen Benzin noch gefahren werden kann – oder eben auch den Durchschnittsverbrauch auf 

längere Strecken. Die Tester wollten nun wissen, ob man sich auf die Angaben verlassen kann. 

 

Wie gemessen wurde: 

Je sechs Wagen von acht Herstellern gingen an den Start, sie gehörten Zuschauern, die sich nach 
einem Aufruf in einer früheren Sendung freiwillig gemeldet hatten. Um den tatsächlichen Verbrauch so 
präzise wie möglich zu bestimmen mussten die Fahrzeuge zunächst einmal so präzise wie möglich voll 
getankt werden. Dies gelang mit einem vom TÜV und ADAC empfohlenen Trick.  Wenn die Zapfsäule 
mit ihrem internen Sensor erkennt, dass der Wagen voll ist und die Zapfpistole ausschaltet, können 
noch Luftblasen im Tank vorhanden sein. Deshalb wird das unter dem Einfüllstutzen liegende Rad 
anschließend auf eine kleine Rampe gefahren, so dass der Wagen leicht schräg steht und der 
Tankinhalt einmal durchgeschüttelt wird. Anschließend wird die Zapfpistole erneut betätigt, wenn sie 
dann wieder ausschaltet ist der Wagen tatsächlich auf einen definierten Stand voll gefüllt. In den 
folgenden Wochen sollten die Fahrer so viele Kilometer wie möglich zurücklegen und die dabei 
anfallenden Tankquittungen sammeln. Nach fünf Wochen wurden die Fahrzeuge dann an jeweils 
derselben Zapfsäule nach demselben Prinzip wieder voll getankt. Auf diese Weise konnte die 
Ungenauigkeit bei der Betankung auf unter einem Liter gesenkt werden. Bei Durchschnittlich mehr als 
hundert in der Zwischenzeit gefahrenen Kilometern ergibt das einen Messfehler von weniger als einem 
Prozent. Übrigens: Auch die Kilometerangabe auf dem Tacho ist natürlich nicht absolut präzise, da sie 
aus den Umdrehungen der Räder errechnet wird, kann sogar durch die unterschiedliche Profiltiefe der 
Reifen ein Messfehler entstehen. Da unsere Kontrollrechnung auf derselben Kilometerangabe beruhte, 
mit der auch der Bordcomputer gerechnet hat, wirkt sich das auf unseren Vergleich in keiner Weise aus. 
 
Vergleich mit den Anzeigen der Bordcomputer 

Ein Wagen blieb während des Testes mit Motorschaden stehen, einer hatte einen Unfall, einige Fahrer 
waren am Termin der Schlussbetankung verhindert. Bei immerhin 38 Fahrzeugen konnten wir nach fünf 
Wochen und durchschnittlich deutlich mehr als 1000 gefahrenen Kilometern den von uns gemessenen 
Benzinverbrauch mit den Angaben der Bordcomputer vergleichen.  Bei etwa der Hälfte aller Fahrzeuge 
lag die Anzeige innerhalb einer Fehlertoleranz von plus/minus fünf Prozent und damit im Rahmen 
dessen, was wir als hinreichend genau bezeichnen würden. Nur wenige Bordcomputer zeigten auch 
etwas höhere Verbrauchswerte an, als wir gemessen hatten. Eine überraschend große Zahl von 
Bordcomputern zeigten jedoch deutlich weniger an, als tatsächlich verbraucht wurde. Insbesondere 
Modelle von Skoda, BMW, Renault und Ford lagen um mehr als zehn und bis zu 20 Prozent zu niedrig. 
Ob das wohl Zufall ist? Rein statistisch hätte man erwarten müssen, dass sich Bordcomputer mit zu 
niedriger und zu hoher Anzeige annähernd die Waage halten und im Durschnitt aller Messungen doch 
wieder nahe bei einer Abweichung von Null landen. Tatsächlich aber lag der Schnitt aller 
Verbrauchsanzeigen um 3,5 Prozent unter dem Mittelwert. Besonders Auffällig war das bei den Diesel-
Modellen, deren Bordcomputer den Verbrauch im Schnitt um knapp 6 Prozent bzw. einen halben Liter 
niedriger anzeigten, als die Messung ergab. Manch Test-Teilnehmer, der dies Ergebnis erfuhr äußerte 
spontan den Verdacht, dass die Hersteller den ‚Nullpunkt‘ wohl mit Absicht etwas ins ‚Minus‘ legen, um 
den Wagen sparsamer erscheinen zu lassen, als er ist. Die Hersteller mit den größten Abweichungen, 
die wir dazu befragten, wollten dazu allerdings nicht Stellung nehmen bzw. antworteten, dass es sich 
um prinzipbedingte zufällige Abweichungen handele, hinter denen keinesfalls eine Absicht stünde. 
 
Tipp: Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser, das gilt auch für Bordcomputer. Natürlich können Sie ihren 
Wagen wahrscheinlich nicht mit Hilfe einer ‚Tankrampe‘ präzise befüllen. Wenn Sie jedoch den 
Verbrauch von mehreren Tankfüllungen addieren und daraus dann den Schnitt errechnen, ist der Fehler 
durch ‚ungenaue Betankung‘ weitgehend vernachlässigbar.  
 
 
 

 


